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Dentichland. 
| Berlin, 25. Juli. Das Gefolge des 
Kaiſers für die Reiſe nach England wird be 
| ſtehen aus: dem Staatsminister Graf v. Bis 
marck mit Legationsrath Raſchdan, General 
Lieutenant v. Hahnke, Chef des Militärkabinets, 
ö Ober Hofmarſchall v. Liebenau, Generalmajor 
v. Wittich General-Adjutant des Kaiſers und 
5 Kommandant des Hauptquartiers, Kabinetsrath 
v. Lucanus, Napitin z. S. Frhrn. v. Senden⸗ 
| Bibran, Flügel Adjutant und Chef des Marine- 
| kabinets, General-Arzt Dr. Leuthold, Flügel⸗ 
| ojutanten Majors v. Bülow, v. Keſſel, 
v. Zitzewitz, v. Pfuel, Marinemaler Salz⸗ 
mann, ſowie aus mehreren Beamten (Chiffreur 
U. ſ. w.). Dasjenige Gefolge, welches ſich nicht 
ſchon auf der „Hohenzollern“ befindet, wird am 
| 28. d. M. mit dem Zuge Vormittags 9 Uhr 32 
Minuten aus Berlin hier eintreffen. Die Die 
nerſchaft wird aus 2 Kammerdienern, 1 Gar 
derobier und 2 Yeibjägern beſtehen. Für die 
Zeit der Anweſenheit des Kaiſerpaares in Wil⸗ 
helmshafen wird aus Berlin ein Marſtall-Kom⸗ 
ee von 1 Wagenmeiſter, 4 Stallleuten, 6 
he 3 Wagen eintreffen. Als Perſonal 
e onomie Verwaltung im Stationsgebäude 
erden ebenfalls aus Berlin geſtellt: 2 Köche, 
Bratenſpicker, 1 Küfer, 1 Selfereibiener, 
I Kaffeeköchin, 1 Silberdiener. Das Gefolge 
der Kaiſerin während deren Anweſenheit in Wil⸗ 
helmshafen wird aus 1 Hofdame, 1 Kammer- 
herrn und 1 Beamten beſtehen. Die Diener: 
ſchaft wird ſich zuſammenſetzen aus 1 Garde 
robenfrau, 2 Kammerlakaien, 1 Garderoben⸗ 
diener, 1 Damenlakai, 1 Kavalierdiener, 1 Da⸗ 
meuſungfer. Die Nagelung der Fahne des 2 
Seebataillons findet nach dem Eintreffen des 
Kaiſers in Wilhelmshafen vorausſichtlich am 30 
Juli d. I., eventuell auch ſchon früher, im 
großen Saale des Statiensgebäudes ſtatt. Zu 
dieſer Feier werden in Begleitung des Kaiſers 
erſcheinen: Prinz Heinrich, Unter Lieutenant zur 
See Friedrich Wilhelm, Herzog von Meckle 
burg Schwerin. Die tirchliche Feier zur Weihe 
der Fahne, ſowie die Uebergabe derſelben et 
bei gutem Wetter auf dem Adalbertplatze, bei 
ſchlechtem Wetter im Exerzierhauſe, an der Oſt⸗ 
ſrieſenſtraße, ſtattfinden. Zur Weihe der Fahne 
iſt der Marine-Ober⸗Pfarrer Langheld aus Kiel 
Bruhn. Nach Beendigung der kirchlichen Feier 
8 die Parade über das Seebataillon 
. 5 „eeibgarbe für die Kaiſerin ſoll, 
— lahr hren, von einem Lieutenant befehligt 
Mann 28 rigen aus 2 Unteroffizieren und 22 
„alle beſtehen. Gewählt ſollen werden die An⸗ 
gehörigen dieſer Leibgarde aus dem ment 
der Gardes du Corps, dem Garde-Küraſſier⸗Re⸗ 
mment und deu acht anderen Küraſſier-Regimen⸗ 
tern. Für die veibgarde der Kaiſerin wird eine 
beſondere Uniform hergeſtellt. Einquartiert wird 
dieſe Truppe, wie ſchon erwähnt, in der Kaſerne 
zwiſchen der Akademie und dem Marſtall, welche 
am Sonnabend von der hieſigen Schwadron der 
Gardes du Corps geräumt wird. Sie theilt ſich 
| . in die Räume dieſer Kaſerne mit dem General 
Mambo des Gardekorps und der Leibgendar⸗ 
rie. 
— Ueber die bekannte Kiefer Beſtechungs 
Angelegenheit wird dem „B. T.“ aus Bremen 
berichtet, daß die Angelegenheit auch dortige 
Kreiſe in Mitleidenſchaft ziehe. Ein dortiger 
Kaufmann, der ſeiner Zeit auch bei der famoſen 
Carnepura Lieferung betheiligt war, iſt ſchon 
ſeit Wochen ans Bremen verſchwunden. Bisher 
gingen nur vage Gerüchte, die nun aber einen 
ſeſteren Kern annehmen. Wie verlautet, fell 
dieſer Herr gelegentlich einer Teakholz Lieferung 
für die kaiſerliche Marineverwaltung einige, Be A 
amte darum angegangen fein, die verſchloſſen 
eingelieferten Submiſſions Offerten ſeiner Kon⸗ 
kurxenten vor dem amtlichen Eröffnungstermin 
in Augenſchein zu nehmen und ihm von der 
| 411 25 en Mittheilung zu machen 
o daß es ihm möglich wäre, alle Mitheme nber 
| zu unterbieten. R 
. Ein großer Theil des hannoverſchen 
Huſaren Regiments Nr. 15, der 9 
deür an der Spitze, hatte kürzlich von Wands⸗ 
beck nach Schwerin einen zweitägigen Diſtanzritt 
unternommen, um dem Großherzog Friedrich 
| Franz, dem Chef des Regiments, feine Aufwar⸗ 
| tung zu machen. Roß und Reiter ſahen, als 
| man am Dienjtag in Schwerin eintraf, den 
„Hamb. Nachr.“ zufolge ſo ſtattlich und reif 
aus, daß man ihnen nicht die mindeſte Er⸗ 
müdung nach einem ſo langen Ritte anmerken 
tonnte. Der Großherzog, von dem Beſuche tele⸗ 
graphiſch benachrichtigt, war den Offizieren ent⸗ 
| gegengeritten und ritt an ihrer Spitze in die 
| Stadt ein. Nach kurzer Pauſe waren die Hu⸗ 
ſaren⸗Offiziere zu einem Frühſtück, an dem auch 
mehrere mecklenburgiſche Offiziere theilnahmen, 
in das Schloß eingeladen. 
Die zeitliche Ausdehnung, welche der 
Schah von Perſien ſeinem Aufenthalte in 
England giebt, iſt, wie man weiß, keineswegs 
eine blos zufällige, oder das Werk einer Ein⸗ 
gebung des Augenblicks. Obwohl von der hohen 
helitit in dem Reiſeprogramm des perſiſchen 
Herrſchers mit keiner Silbe die Rede iſt, obwohl 
| Naſr Edin überall, wohin er als Gaſt der Höfe 
und Nationen den Fuß geſetzt hat bezw. noch zu 
ſetzen gedenkt, mit aller ſeinem Range und den 
anerkannten Eigenſchaften ſeines Charakters ge- 
bhührenden Zuvorkommenheit gefeiert wurde oder 
noch gefeiert werden wird, ſo iſt es doch ſchon 
jetzt klar, daß ſeinem längeren Verweilen auf 
engliſchem Boden beſondere Erwägungen zu 
Grunde liegen. Erwägungen, die bedingt ſind 
durch die Ausſichten, welche ſich der Jukunft 
Perſiens im Verfolg der durch Sir Drummond 
Wolff's diplomatiſche Thätigkeit in Teheran an⸗ 
gebahnten neuen Aera der engliſch-perſiſchen Be⸗ 
ziehungen eröffnen. Die Freigebung des Karun⸗ 
ſluſſes für den internationalen Handels: und 
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der materiellen Hülfsquellen Großbritanniens, 
ſowie von dem hohen Werthe zu überzeugen, den 
die Ausdehnung und Vertiefung der beider 
ſeitigen handels- und wirthſchaftspolitiſchen Be⸗ 
ziehungen ſpeziell für Perſien darſtellt, erfüllt 
das Verweilen des perſiſchen Herrſchers inmitten 
feiner engliſchen Gaſtfreunde genan den Zweck, 
den es nach dem Wunſche und Willen der 
britiſchen Politiker erfüllen ſoll. Englands 
aſiatiſche Politik in ihrem derzeitigen Stadium 
iſt nicht auf ehrgeizige oder angriffskriegeriſche 
Ziele gerichtet; die Erhaltung und Pflege der 
indiſchen Reichsmacht muß es aber — ge⸗ 
boten erſcheinen laſſen, das Preſtige des Mutter⸗ 
landes auch in den benachbarten unabhängigen 
Staaten ſoweit zu kräftigen, daß in dem Urtheil 
der Aſiaten bei einem Vergleiche der engliſchen 
mit der ruſſiſchen Thatkraft die erſtere nicht zu 
kurz kommt. Es liegt hiernach für die ruſſiſche 
Konkurrenz zwar kein Grund vor, ſich an den 
Aufmerkſamkeiten, welche dem . Herrſcher 
von engliſcher Seite in ſo reichem Maße erwieſen 
werden, beſonders zu erfreuen, noch weniger 
aber ein Anlaß, ſich ernſteren Beſorgniſſen vor 
etwaigen Hintergedanken des Londoner Kabinets 
hinzugeben. Und was Perſien betrifft, ſo hat es 
triftigen Grund, ſich mit den beiden mächtigen 
Nachbarn auf guten Fuß zu ſtellen und die be— 
fruchtenden Keime, die ihm der Kontrakt mit der 
engliſchen ſowohl als der ruſſiſchen Intereſſenſphäre 
vermittelt, mit gleicher Bereitwilligkeit in ſich auf- 
zunehmen. 

— Die Unruhen auf Kreta beſchäftigen 
zwar nachhaltig die Preſſe, ſcheinen aber von der 
Diplomatie nicht als beſonders ernſt angeſehen 
zu werden. Vielleicht erwartet man in den 
Regierungskreiſen, daß es der Pforte gelingen 
werde, ohne Einmiſchung der Mächte die Be⸗ 
wegung einzudämmen. In dieſem Sinne wird 
der „Voſſ. Ztg.“ aus Wien, 24. Juli, geſchrieben: 

„In den Wiener Regierungskreiſen, ſowie in 
jenen der Diplomatie fühlt man ſich durch die 
Vorgänge auf Kreta durchaus nicht in dem Maße 
beunruhigt, als man nach den Aeußerungen der 
Wiener Preſſe ſchließen ſollte, welche letztere 
allerdings unter dem Einfluſſe der andauernd 
ernſt klingenden Meldungen aus Athen die Be⸗ 
wegung auf der Juſel nicht anders als mit einer 
gewiſſen Beſorgniß betrachten kann. Es ſoll da⸗ 
mit nicht geſagt ſein, daß die erwähnten Kreiſe 
die Gährung auf Kreta leicht nehmen, ſie hegen 
aber die zuverſichtliche Erwartung, daß aus dieſer 
Bewegung ſich doch keine Störung des euro⸗ 
päiſchen Friedens entwickeln wird. Allerdings 
wird aber hierbei vorausgeſetzt, daß es zum Theil 
dem Einſchreiten der Pforte, zum Theil dem güt⸗ 
lichen Einfluſſe der Vertreter der Mächte auf 
Kreta gelingen wird, die Kretenſer zur Raiſon 
u bringen. Nur darf man ſich die vermittelnde 
Thätigkeit der Diplomatie in dieſer Sache nicht 
in ſo naiver Form vorſtellen, wie dies in einem 
vorgeſtrigen Athener Telegramm geſchieht, welches 
zu melden weiß, daß die Konſuln der einzelnen 
Mächte ſich zu den Führern der in der Buzu⸗ 
naria verſammelten Kretenſer begeben und den⸗ 
ſelben verſprochen hätten, zu bewirken, daß der 
Gouverneur abberufen und den hauptſächlichen 
Beſchwerden ſtattgegeben werde. Die Angabe: 
„die Konſuln der einzelnen Mächte“, iſt etwas 
unbeſtimmt und dadurch allein ſchon geeignet, 
Zweifel an der Richtigkeit der Meldung zu 
wecken; möglich, daß der eine oder andere der 
Konſuln ſich zu ſolchen Verſprechungen, die jeden⸗ 
falls kühn ſind, verſtiegen hat, daß der Vertreter 
Oeſterreich Ungarns ſich an einer derartigen Zu⸗ 
jage gegenüber den Kretenſern betheiligt haben 
ſollte, erſcheint hier als höchſt unglaubwürdig.“ 
., Daß die Pforte noch die Kraft fühlt, ihre 
Autorität auf Kreta wieder herzuſtellen, ſcheint 
folgender demſelben Blatte aus Belgrad zuge⸗ 
gangener Drahtbericht anzudeuten: 

Nach Mittheilungen eines über Saloniki 
heute hier eingetroffenen Mitgliedes des diploma⸗ 
tiſchen Korps in Konſtantinopel ſind geſtern zwei 
türkiſche Kriegsſchiffe mit vier vollſtändigen 
Regimentern von Saloniki nach Kreta in See 
geſtoßen. 

— Ueber das Treffen bei Saadani am 6. 
Juni bringt ein Hamburger Blatt nachträglich 
einen ſehr anſchaulichen Bericht, dem wir Folgen- 
des entnehmen: 

Saadani, eine Negerſtadt von ca. 12 —15,000 
Einwohnern, harte ſich ſchon früh den Aufſtändi⸗ 
ſchen angeſchloſſen, und die wenigen Araber, 
welche darin wohnten, gehörten zu den Freunden 
Buſchiris. Es war deshalb ſchon lange der Plan 
in's Auge gefaßt, die Stadt dafür zu beſtrafen. 

Am 5. Juni erhielt die im Lager bei Ba⸗ 
gamoyo liegende Wißmann'ſche Truppe den Be⸗ 
fehl, ſich feldmarſchmäßig zu halten. An Bord 
des „Cutſch“ ward die etwa 40 Seemeilen weite 
Fahrt zurückgelegt. Die Landung geſchah unter 
dem Schutz der Kanonen des deutſchen Blokade⸗ 
Geſchwaders. Es heißt dann in dem Bericht: 

„Kurz vor 8 Uhr früh lagen wir vor Saa⸗ 
dani. Kaum waren die Pinaſſen der Marine er⸗ 
ſchienen und hatten uns, die wir inzwiſchen in 
die Boote hinabgeklettert waren, ins Schlepptau 
genommen, als über unſere Köpfe hinweg die 
erſten Granaten flogen. Die „Leipzig“, welche 
einige Meilen hinter uns ſeewärts lag, eröffnete 
den Reigen. Es folgte Schuß auf Schuß, die 
Marine war in einen dichten Pulverdampf ge⸗ 
hüllt, unaufhörlich ziſchten die Geſchoſſe über uns 
hinweg, und bald brannte Saadani lichterloh. 
Juzwif en hatten wir uns dem Ufer bis auf 
1500 Meter genähert, als plötzlich ein lebhaftes 
Gewehrfeuer aus dem den ganzen Strand ein⸗ 
ſäumenden Gebüſche uns empfing. Daſſelbe 
wurde jedoch durch die Revolvergeſchütze unſerer 
Pinaſſen lebhaft erwidert, ſo daß wir, nachdem 
wir auf ca. 200 Meter unterm Strande lagen, 
und die Pinaſſen des ſeichten Waſſers wegen uns 
nicht mehr weiter bringen konnten, es ſchon wa⸗ 
gen durften, vorzugehen. 

Es folgte jetzt ein Moment, welcher jedem 
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ter jtetem lebhaften Feuern von Seiten der Ara- 
ber, und erſt, nachdem mit „Marſch, Marſch, 
Hurrah“ gegen das Gebüſch vorgeſtürmt wurde, 
zogen ſich dieſelben zurück. 

Unſere Aufſtellung war nach der Landung 
etwa folgende: Linker Flügel: Kommandant 
Schmidt, Stationschef aus Dar > es Salaam, 
Offiziere Lieutenant v. Sivers, Lieutenant von 
Perbandt, deutſche Unteroffiziere und eine Su— 
daneſen⸗Kompagnie. Hieran ſchloſſen ſich Kom— 
mandant v. Zelewsky, Bataillonskommandant 
von Bagamoyo, an, Offtziere v. Medem, Ram⸗ 
ſay, Raddatz, Zulus, Akaris und Sudaneſen. 
Zentrum: Kommandant v. Gravenreuth, Offi 
ziere Krenzler, Böhlau, End, Blümke, Ar- 
tillerie und zwei Sudaneſen-Kompagnien. Auf 
dem rechten Flügel führten die Offiziere Sulzer, 
Johannes, Janke, zwei Sudaneſen-Kompag⸗ 
nien. Den Stab bildeten: Kommandant Haupt⸗ 
mann Wißmann, Adjutant Grothe, ferner 
Stabsarzt Schmelzkopf, Aſſiſtenzarzt Kohlſtock, 
Wolf. 

Da der Feind den Platz ſchon geräumt hatte 
und geflohen war, wurde die Stadt raſch einge⸗ 
ſiommen. Nur am ſüdweſtlichen Ende der Stadt, 
wo die „Boma“ etwas ſtark angelegt war, ent⸗ 
ſpann ſich ein kurzer Kampf, in welchem jedoch 
nur ein Mann der Zulus gefährlich verwundet 
wurde. Lieutenant v. Medem durchbrach zuerſt 
die „Boma“ und ſtand als Erſter in den Stra⸗ 
ßen der Stadt; ihm folgten mehrere Unteroffi⸗ 
ziere, die Lieutenants Ramſay, Raddatz, und dar⸗ 
auf ſtrömten die Kompagnien von allen Seiten 
hinein. Die Stadt war vollſtändig menſchenleer, 
die Häuſer meiſtens mit neuen Vorlegeſchlöſſern 
verſchloſſen. Beim Durchſuchen derſelben zeigte 
ſich, daß Alles ausgeräumt und geflüchtet war. 
Nur in den Verkaufshallen einiger Indier fan⸗ 
den die Soldaten Zeug ꝛc. Es wurden mehrere 
Araber und Schwarze erſchoſſen, auch ein alter 
Indier gefangen genommen. Unſere Verluſtliſte 
lautete: ein deutſcher Unteroffizier an der Hand 
verwundet, ein Zulu todt und zwei andere 
Schwarze leicht verwundet. Dem Lieutenant von 
Medem hatte eine Kugel in der Kniehöhe zwei 
Löcher durch die Beinkleider geſchlagen. Um 1 
Uhr war beinahe die ganze Stadt in Flammen, 
und nachdem wir noch ein kleines Rendezvous 
mit den Offizieren und Mannſchaften der Marine 
gehabt hatten, wateten wir jo, wie wir gefom- 
men, in unſere Boote zurück.“ 


— Der „Hamb. Korreſp.“ bringt zur Lan⸗ 
dung des Dr. Peters folgenden Spezialbericht 
aus Lamu: 

Dr. Peters iſt endlich nach vielen Schwie⸗ 
rigkeiten in der Manda⸗Bay gelandet und hat 
I Expedition glücklich nach „Hindi“, einem 
Dorfe in der Mitte zwiſchen Idio und Wange, 
im Hinterlande des der Inſel Pätta gegenüber: 
liegenden Küſtenſtreifens, gebracht. 

Von Dars⸗es⸗Salaam war Dr. Peters mit 
dem von ihm gecharterten Dampfer „Neera“, 
angebend, er wolle nach dem Süden, um Träger 
anzuwerben, um die Inſel Sanſibar herum nach 
Norden gedampft und in der Kwaihu⸗Bay vor 
Anker gegangen. Dort mußte er warten, denn 
vor der Manda⸗Bay kreuzten engliſche (auch ein 
deutſches) Bench „die“, ſo erklärte Dr. 
Peters mit Beſtimmtheit, „ſich nicht geſcheut ha⸗ 
ben würden, mir die Landung ſelbſt auf die 
ſchlechteſte Art und Weiſe zu verhindern!“ Dr. 
Peters hatte Alles bis auf en. 300 Laſten Tauſch⸗ 
artikel, für die er keine Träger hatte, an Land 
gebracht. Die „Neera“ ließ er unter H. Bor⸗ 
chert, einem Mitgliede der Expedition, nach Lamu 
gehen, um hier eventuell Träger anzuwerben. 
Vor Lamu wurde der Dampfer bereits von einem 
englifchen Kriegsſchiff angehalten, daſſelbe konnte 
aber ſchließlich die Einfahrt in den Hafen nicht 
verwehren, da die „Neera“, wie der Komman⸗ 
dant des Kriegsſchiffes ſelbſt ſchriftlich er⸗ 
klärt hat, keine Kontrebande mit ſich führte, 
und doch kam ſofort eine Wache vom Kriegsſchiff 
an Bord des Dampfers, welche jedes Ausladen 
verhinderte. Auf de Beſchwerde des Herrn Bor- 
chert hin erhielt der Kapitän der „Neera“ vom 
Kommandanten des engliſchen Kriegsſchiffes am 
23. Juni Morgens den Befehl, den Hafen bis 
5. Uhr Nachmittags zu verlaſſen, widrigenfalls 
die „Neera“ durch engliſche Beſatzung nach San⸗ 
ſibar gebracht werden würde. Man ließ es 
darauf ankommen, und wirklich wurde der 
Dampfer mit engliſchen Offizieren und Mann⸗ 
ſchaften beſetzt und als Priſe behandelt; der Ka⸗ 
pitän der „Neera“ (ein Italiener) wurde ſein 
eigener 1 Herr Borchert konnte wegen 
gänzlicher Ebbe nicht ſchnell genug an Bord kom⸗ 
men und ſo dampfte denn die „Neera“ Punkt 
5 Uhr aus dem Hafen. Das war die Rache der 
Engländer über die geglückte Landung des Dr. 
Peters. Letzterer hat bereits Schritte gethan, die 
Sache zum Austrag zu bringen; zu dieſem Zwecke 
iſt Herr Borchert mit der „Kilwa“ am 1. d. M. 
nach Sanſibar bereiſt, während Dr. Peters und 
die übrigen Mitglieder der Expedition (Kapitän⸗ 
lieutenant Ruſt, Lieutenant von Tiedemann und 
Friedenthal) ſich in Hindi ein Lager errichteten. 
Die Karawane iſt ſehr gut im Stande. Dr. 
Peters hat 15 Kameele gekauft, 10 Reit- und 
Laſteſel und 2 Pferde. Er hat 20 Somalis als 
Soldaten und ca. 100 Träger; ferner das be⸗ 
quemſte und ſolideſte Inventar, auch ſehr viel 
Gewehre und Munition. 

Ueber die weitere Reiſeroute der Herren 
glauben wir uns im Intereſſe der Sache Still⸗ 
ſchweigen auferlegen zu ſollen. 

Auch gegen einen Wißmann ſchen Dampfer 
benahmen ſich die Engländer mit ausgeſuchter 
Feindſeligkeit. Die bereits zitirte Sorrent 
meldet darüber: 

Von den Wißmann'ſchen Dampfbooten iſt 
bisher (d. h. alſo bis zum 24. Juni, ſeitdem 
ſind ſie alle an ihren Beſtimmungsort gelangt) 
nur der „Vulkan“, und dieſer ganz ohne Kohlen 
hier eingelaufen. Der jetzt wehende Südweſt⸗ 
Monſun, verbunden mit der 4—5 Seemeilen be- 
tragenden gleichlaufenden Strömung, machte den 
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bereits mitgetheilten Thatbeſtand noch in einigen 
weſentlichen Punkten. Am ſchlimmſten erging es 
wohl dem Berginſpektor Grunenberg. Trotz 
der drohenden Haltung der Bergleute, von der 
ihm durch die Beamten wiederholt Meldung ge⸗ 
macht worden war, harrte er in ſeinem Bureau 
aus, in der Hoffnung die aufgeregte Menge durch 
gütliches Zureden zu beſchwichtigen. Als Berg 
inſpektor Grunenberg aber beim Anſtürmen der 
Menge, auf dem Tiſche ſtehend, eine Anſprache 
halten wollte, wurde er blutig mißhandelt, wobei 
ihm die Kleider vom Leibe geriſſer wurden. In 
dieſem Zuſtande flüchtete er ſich. Die Menge 
erreichte ihn am Eiſenbahnübergang deſſen, 
Barrieren wegen der Ankunft des Zuges ge 
ſchloſſen waren. Als der Zug heranbrauſte, da 
ertönte der Ruf: „Werfet den Kerl unter 
die Räder!“ und ſchon ſchickten ſich ein paar 
Patrone an, die Weiſung auszuführen, aber das 
ſchnelle Vorbeiſauſen des Zuges verhinderte ſie 
daran. Nun fiel die Menge von Neuem mit 
Schlägen, Püffen und Stößen über den Juſpektor 
her, dem es ſchließlich gelang, ſich . 
und unter dem Schutze einiger Hauer eine Zu 
flucht im Gaſthauſe „Glückauf“ zu finden. 

Zu den Haupträdelsführern gehörte der 
jetzige Lumpenſammler Henkel, der ſchon ſeit 
12 Jahren nicht mehr auf der „Glückhilfsgrube“ 
beſchäftigt iſt. Henkel, wegen eines dort ver⸗ 
übten Diebſtahls ſeiner Zeit beſtraft, glaubte, 
den Streik für ſeine Rache benutzen zu können. 
Ueberall feuerte er die von ihm e etwa 
hundert Mann ſtarke Rotte zu Mißhandlungen 
und Gewaltthätigkeiten au. Verſchiedene Zeugen 
wiſſen allerlei Kommandorufe von ihm anzufüh⸗ 


ren. Aus den Zeugenausſagen geht auch hervor. 


daß die Streikenden an den auf der „Glückshilfs⸗ 
grube“ und „Friedenshoffnungsgrube“ angerich⸗ 
teten Verwüſtungen noch nicht genug hatten und 


den Verſuch machten, die Arbeitseinſtellung unter 
An derem auch auf die Velegſchaft der Gruben in 
Es war verabredet 
worden, am 16. Mai frühzeitig nach den Rothen⸗ 
bacher Schächten zu ziehen und dort die Leute 
Die Maſchinen 
ſollten zerſtört und mißliebige Beamte, deren 


Rothenbach zu verpflanzen. 


am Einfahren zu verhindern. 


Namen genannt wurden, mißhandelt werden. 


Thatſächlich zogen am genannten Tage mehrere 
Trupps von Streikenden nach Rothenbach, aber 
das rechtzeitige Eintreffen des Militärs verhin⸗ 


derte hier die geplanten Ausſchreitungen. 

Hier mögen gleich 
und der „Glückhilfsgrube“ nach den Ausſagen 
der als Zeugen vernommenen beiden Bergwerks⸗ 


direktoren Feſtner und Ißmer Platz finden. Die 
„Glückhilfsgrube“, zu welcher der v. d. Heydt⸗, 


Viktoria⸗, Wrangel⸗, Hedwig, Glückauf⸗ und der 


Erbſtollen⸗Schacht gehören, hat eine Geſammtbe⸗ 
legſchaft von eirca 3800 Mann und zahlt den 
ark, den 
Schleppern durchſchnittlich 1,90 Mark. Die 
„Friedenshoffnungsgrube“ (Schweſterſchächte und 
und Guibalſchacht) mit einer Geſammtbelegſchaft 
von 1800 Mann zahlte Ende März 1888 den 
Hauern 2,28 Mark, den Schleppern 1,64 Mark; 
Ende März 1889 den Hauern 2,49 Mark, den 
Schleppern 1,82 Mark. Es hat ſomit hier im 
letzten Jahre eine Lohnaufbeſſerung von 9—11 
Prozent ſtättgefunden. 


Das Zeugenverhör hatte am zweiten Tage 


von 8 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends ge⸗ 
dauert. Trotz der ſie ſchwer belaſtenden enge 
ausſagen beſtreiten einzelne Angeklagte die Rich 
tigkeit, die meiſten 
Schleppern (im Alter von 16—21 Jahren) ge⸗ 
ſtehen die aus Unüberlegtheit begangene Zuſam⸗ 


menrottung ſowie die gewaltſamen Zerſtörungen 


und Mißhandlungen zu. 

Schleswig, 25. Juli. (B. T.) Die 100. 
jährige Jubelfeier der Aufhebung der Leibeigen⸗ 
ſchaft in Angeln wurde heute von der Bauern⸗ 
ſchaft unter großen Feierlichkeiten begangen. In 
Gelting fand die Enthüllung eines Gedenk⸗ 
ſteines ſtatt. 8 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
Wien, 22. Juli. Recht öde würde es mit 


den Geſprächsſtoffen über öſterreichiſche Vorgänge 
ausſehen, wenn die Wiener nicht jetzt reichlich 
mit dem großen Lotteriebetruge in Temesvar, 
mit Herrn Farkas und ſeinen Mitſchuldigen, he 
zu thun 
taat um 480,000 Gulden auf 
roßer 

ohl⸗ 
thaten zu ſtreuen und mit ſtolzem Lächeln über 
alle Einwendungen hinwegzuſchreiten, ward dem 
wackeren Ungarn, welcher den großen Zug ver⸗ 


zur kleinen e Lotto⸗Parze, 
hätten. Den 

einen Griff ärmer zu machen, dabei als 
Herr umherzugehen, nach allen Seiten 


ſucht hatte, nicht ſchwer; doch den Gewinn feſt⸗ 
zuhalten, gelang ihm nicht. Die erſte Folge des 
angeblichen Gewinnſtes war natürlich, daß die 
Lotterie⸗Einlagen ſich plötzlich hoben, und daß die 
halbe Welt auf gleiches Glück wie Herr Melchior 
Farkas hoffte; faſt hätte der Staat Ausſicht ge⸗ 
habt, in der erhöhten Spielwuth für den er⸗ 
wachſenen Schaden Erſatz zu finden. Nun kann 
man an der Entlarvung des Betrügers nicht 
mehr zweifeln, welcher durch eine Anzahl von 
Generalproben, durch Erſchleichung von kleinen 
Gewinnſten zum größeren Thun ermuthigt 
worden war, und jetzt mit imponirender Frech⸗ 
heit den großen Schnitt wagte. Wenn nur dieſe 
bose 41 zur Folge hätte, daß die öſter⸗ 
reichiſche Ban 

Lotto aufzuheben! Oeſterreich bezieht aus dem⸗ 
ſelben jährlich 8,500,000 Gulden, Ungarn 


1,400,000 Gulden, und Fer die öſterreichiſchen 


Finanzminiſter haben ſich ſtets ſchwerhörig gegen 
die Anträge des Abgeordneten Dr. Roſer ver⸗ 
halten, der jetzt bereits 26 Mal im Reichsratye 
den Antrag eingebracht hat, das kleine Lotto ab- 
zuſchaffen. Oft ſchon berieth man den Plau, es 
durch eine Klaſſenlotterie nach deutſchem Muſter 
zu erſetzen, um wenigſtens die allerkleinſten 
Spieler, welche ſich mit 10 oder 20 Kreuzer all- 


einige Angaben über die 
Lohnverhältniſſe auf der „Friedenshoffnungsgrube“ 


von den 23 angeklagten 


endlich daran dächte, das kleine 


fernt und Ernſt gemacht werden. Die Anzahl 
der jährlichen Defraudationen, deren Zweck in 
nichts anderem beſtand, als im Spiel im kleinen 
Lotto, ſind geradezu bedrohlich angewachſen. Ja 
bei einem der Prozeſſe, bei dem ein Poſtbeamter 
angeklagt war, Geld der ihm anvertrauten Kaffe 
entnommen und dem Lotto zugeführt zu haben, 
konnte der Vertheidiger ſogar zur Entſchuldigung 
ſeines Klienten den kühnen Ausſpruch wagen, 
dieſer habe ja ſchließlich nur das Geld aus einer 
Staatskaſſe in die andere übertragen. Es würde 
eigentlich, wenn jetzt an die Abſchaffung des kleinen 
Lotto geſchritten würde, das Geſetz, welches die 
Aufhebung verfügte, den Namen „Lex Farkas“ 
verdienen. 


Frankreich. 


In Frankreich hat die Wahlbewegung 
für die am nächſten Sonntag ſtattfindenden 
Generalrathswahlen bereits begonnen. Schon am 
letzten Sonntag haben in vielen Hauptorten 
öffentliche Verſammlungen ſtattgefunden, wobei 
zahlreiche Reden gehalten wurden. Unter dieſen 
Reden verdient jene, welche Floquet in Channy 
gehalten, beſondere Beachtung. Er betonte, daß 
er ſowohl als Vorſitzender der Kammer wie als 
leitender Miniſter in erſter Linie auf die Einigung 
und die Eintracht unter den Republikanern hin⸗ 
arbeitete, ohne darum auf das Programm ſeines 
Kabinets zu verzichten. Es könne nicht ſeine 
Abſicht ſein, jetzt für dieſe oder jene Gruppe der 
republikaniſchen Partei eine geſonderte Darlegung 
ihrer Grundſätze vorzuſchreiben; man müſſe ſich 
vor Allem unter den Republikanern Zugeſtändniſſe 
machen und dürfe nicht auf einer fruchtloſen Un⸗ 
verſöhnbarkeit verharren. Herr Floquet zählte 
dann die Errungenſchaften der Republik auf dem 
Gebiete der Armee, der Schulen, der Freiheiten 
auf und ſchloß nach einer ſchwungvollen Ver⸗ 
herrlichung der Republik mit den Worten: „Nein, 
wir werden uns nicht einem Manne in die Arme 
werfen, denn dieſer Diktator würde uns zu ſeinem 
Kriege führen, wie ſchon der andere uns zu 
ſeinem Kriege geführt hat.“ Die Rede Floquets 
fand allgemeine Zuſtimmung und wurde lebhaft 
beklatſcht. Gleichzeitig ſprach in Graſſe der 
Finanzminiſter Rouvier. Schon 1887 ſei es 
ihm möglich geweſen, alle Versuche zur Ein⸗ 
führung einer Diktatur zu Schanden zu machen. 
„Ich will“, rief er, „die Ehre laut für mich in 
Anſpruch nehmen, der Erſte geweſen zu ſein, der 
es unternahm, den Soldaten in die Reihen zurück 
zudrängen, die Jener zu verlaſſen verſuchte.“ 

err Rouvier erwähnte ſodann die Errungen⸗ 
ſchaften der Republik, welche eine neue Grenze, 
ein neues Heer geilhaften und den Unterricht 
dermaßen entwickelt hat, daß, wenn ein Angriff 
Frankreich zwänge, zu den Waffen zu greifen, es 
ein Volk daſelbſt gäbe, welches ſtärker wäre, als 
vor neunzehn Jahren. Und all' dies ſcheint heute 
auf dem Spiel zu ſtehen. „Seien Sie aber un⸗ 
beſorgt“ — ſchloß Herr Rouvier —, „die Ver⸗ 
ſuche gegen die Freiheit werden ſcheitern. Keine 
Diktatur mehr! Seien Sie deſſen eingedenk, daß 
es nicht mehr geſtattet iſt, ſich zu entzweien, daß 
man ſich einigen und vereint vorgehen, daß man 
mit dem Fuße, wie es ſich geziemt, die ungeſun 


den Beſtrebungen eines Mannes von ſich ſtoßen 


muß, der gerade jetzt unſerem Departement die 


Schmach anthut, es unter die achtzig Wahlkreiſe 
zu zählen, in denen er ſeine Perſon für den Ge⸗ 
BE aufſtellt. Erheben wir unſere Herzen, 
und es lebe die Republik!“ Dieſer Schluß wurde 


mit Hochrufen auf die Republik und Ronvier be⸗ 


üßt. Die redneriſchen Erfolge der Republi⸗ 
aner gewinnen noch durch den Umſtand an Be⸗ 


deutung, daß die Boulangiſten Laiſant und Miller 


voye und der Bonapartiſt Argence, welche am 
Sonntag in Troyes eine Wahlverſammlung zu 
Gunſten des Boulangiſten Jules Legaux abhalten 
wollten, nicht zu Worte kommen konnten und 
ſammt ihrem Schützling davongejagt wurden, 
wobei es zu einer Keilerei kam und Laiſant 
mehrere Hiebe auf den Kopf erhielt. 


Paris, 23. Juli. Im „Intranſigeant“ 
lieſt man: 
Beware of Pickpockets! 
Prenez garde aux valeurs! 
Vor Taſchendieben wird gewarnt! 

Wir laden den König von Griechenland, 
unſern Gaſt, dringend ein, ja dieſe Warnung 
nicht zu überſehen, die ohne Zweifel in ſeinem 
Gaſthofzimmer angeheftet iſt. In der Weltaus⸗ 
ſtellung, wohin er ſich begeben, auf den Boule 
vards, die er durchſtreifen wird, läuft er geringe 
Gefahr. Aber heute iſt ſein Geldbeutel ſchwer 
bedroht. In der That kündigt die „Agentur 
Havas“ an, er werde des Nachmittags den Be⸗ 
ſuch des Herrn Conſtans empfangen. Der 
König der Helenen wird von Glück ſagen können, 
wenn er von dieſer Begegnung ungeſchoren weg⸗ 
kömmt und der Exfreund des Königs Norodom 
ihm nicht den Gürtel löſt oder ein Stück Tafel⸗ 
geſchirr „entlehnt .. ..“ 

Der Präſident der Republik empfing den 
König Georg um 2½ Uhr Nachmittags. Der 
griechiſche Souverän war von ſeinem Geſandten 
in Paris, Herrn Delyannis, ſeinem Adjutanten 
Hadji Petros und dem Kommandanten Cordier 
begleitet. Die Unterredung, welche faſt eine 
Stunde währte, war eine ſehr herzliche und der 
König ließ ſich im Laufe ſeines Beſuchs die Ge- 
mahlin des Präſidenten der Republik vorſtellen. 
Kaum war der König von Griechenland nach dem 
Hotel Briſtol zurückgekehrt, als das Staatsober⸗ 
haupt ihm, von dem General Brugere begleitet, 
den Beſuch erwiderte. Des Abends begab ſich 
der hohe Gaſt inkognito nach dem Marsfelde, wo 
er längere Zeit verweilte. 

Die Agentur „Havas“ veröffentlichte geſtern 
Abend eine Depeſche des Inhalts, daß Herr 
v. Freyeinet nach beendigter Juſpektion der 
Kavallerieſchule von Saumur durch einen Ofſi⸗ 
zier gröblich beleidigt worden ſei. „Paris“ 


hat über dieſen Zwiſchenfall nachſtehendes Privat- 


telegramm erhalten: 


ee WERTE 


Schiffahrtsverkehr ſoll nach der Hoffnung britiſcher 

Jutereſſentenkreiſe der handelspolitiſchen Aktion 
1 des Vereinigten Königreichs eine geſicherte, auf 
| den Seeweg durch den perſiſchen Golf ſich 
ſtützende Grundlage verleihen, um mittelſt 
allmäliger Ausbreitung der engliſchen Interejfen- 
ſphäre von der Küſte her ein Gegengewicht gegen 
das ſtelige, ununterbrochene Vordringen des ruſ⸗ 
en Einfluſſes an den binnenländiſchen Grenzen 
herſteus zu ſchaffen. Indem die zeitliche Aus⸗ 


Theilnehmer dieſer Aktion ewig unvergeßlich blei⸗ 
ben wird. Gewehr in der einen, den Revolver 
in der andern Hand hoch erhoben, ſpraugen die 
Offiziere über Bord, bis unter die Arme im 
Waſfer, vorwärts dringend und die Leute zur 
Nachahmung anfeuernd. Zögernd erſt, nachher 
aber muthiger, folgten die Schwarzen, und in 
kurzer Zeit konnten am Strande die Kompagnien 
zum Angriff rangirt werden. Die Marine hatte 
zu ihr Feuer angeſichts der erfolgten Landung ein⸗ 
dehnung ſeines engliſchen Aufenthaltes dem Schah geſtellt, und die Pinaſſen eilten zu ihren Schiffen 

a umfajjende Gelegenheit verſchafft, ſich durch zurück, um die zur Landung beſtimmten Mann⸗ 

BE eigenen gründlichen Augenſchein von der außer- ſchaften abzuholen. Das Avanciren durchs Waſ⸗ 
ordentlichen Mannigfaltigkeit und Ergiebigkeit l ſer und die Aufſtellung am Strande geſchah un⸗ 


„Es handelt ſich um einen ehemaligen Offi⸗ 
zier Namens Ponneau, der ſeine Entlaſſung ge⸗ 
nommen hat und den der General v. Kermartin 

ut kennt. Dieſer Menſch iſt, wenn nicht voll⸗ 
ſtändig verrückt, ſo doch mindeſtens ſchwachſinnig 


wöchentlich 8 und ihre kärglichen Er⸗ 
ſparniſſe auf dieſe Art in unſinniger Weiſe ver- 
geuden, vom Spiele auszuſchließen. Man muß 
ſich klar darüber fein, daß in der ärmeren Be⸗ 
völkerung Oeſterreichs die Abſchaffung des Lotto ; 
unpopulär wäre. „Jetzt iſt uns armen Leuten und vollkommen unbewußt. Es gelang ihm, ji 
auch dieſe Hoffnung benommen“, jo werden die dem Platze zu nähern, wo der Kriegsminiſter ſich 
Klagen der thörichten Männlein und Weiblein mit dem Kommandanten und mehreren Offizieren 
lauten, welche ſich nach Jahre langem Spiele an befand, und rief dann Herrn v. Freycinet zu: 
dem Gewinn einer kleinen Summe erfreuen, um „So ſteig doch auf ein Pferd! Das ſtellt 
dann dem Teufel noch ärger zu verfallen und nichts vor, ſo ein Miniſter in Zivil 
Schweidnik, 24. Juli. Die Ausſagen der alles, was ihnen gehört, in die Lotto Kollektur fund zu Fuß.“ Die Ueberraſchung über dieſe 
vernommenen 68 Zeugen ergänzen den in den zu tragen. Aber ſchließlich muß doch dieſe „Eiter Aurede hatte ſich noch nicht gelegt, als Ponneau, 
Anklageakten niedergelegten und an dieſer Stelle! beule“ des öſterreichiſchen Staatshaushaltes ent- Imit ſeinem Regenſchirm bewaffnet, deſſen Spitze 


anderen Booten die Fahrt anſcheinend unmöglich, 
und wenn man den kleinen, allerdings gut ge⸗ 
bauten „Vulkan“ anſieht, ſo wundert man ſich, 
daß er im Stande war, gegen Wind und Strö⸗ 
mung 8 Hier lag nun der „Vul⸗ 
kan“ eine Woche, da der engliſche Stations⸗ 
kommandant, an den ſich Kapitän Roſe um Ueber⸗ 
laſſung von Kohlen gewendet hatte, das Anſuchen 
abſchlug, da kein Dringlichkeitsfall vorläge. Erſt 
Herr Borchert lieferte die gewünſchten Kohlen. 


ir 
an 


— 


Ach, Du biſt doch muthiger, 
als ich glaubte“. Nun entriß ein Offizier dem 
Verrückten den Regenſchirm. Bald darauf wurde 
Ponneau feſtgenommen und nach einem Zimmer 
der Schule in ſicheren Gewahrſam gebracht, bis 
ſeine Familie ihn, wie ſie dies ſchon beabſichtigte, 
in einem Irrenhauſe unterbringen wird.“ 
Der „Figaro“ meldet: „Mgr. Java, Biſchof 
* von Grenoble, iſt aus Rom zurückgekehrt, wohin 
5 er vor etwa acht Tagen von Leo XIII. beſchieden 
r worden war; es handelte ſich darum, den Prä⸗ 
Be: laten zur Annahme des hervorragenden Poſtens 
des Patriarchen von Jeruſalem zu bewegen, 
der durch den Tod des Mgr. Bracco erledigt 
wurde. Mgr. Fava, den ſo viel Erinnerungen 
* an ſeine Diözeſe binden, hat nur auf die leb 
1 haften Wünſche des Papſtes angenommen.“ 


Danemark. 
Kopenhagen, 25. Juli. (B. T.) Alle 
Blätter enthalten ſpaltenlange Berichte über den 
btboloſſales Aufſehen erregenden Doppelſelbſtmord 
. des ſchwediſchen Dragoner -Lieutenants Grafen 
Sparre und ſeiner Geliebten, der Zirkuskünſtlerin 
Elvira Madigan. Graf Sparre, ein Mitglied 
G der uralten ſchwediſchen Adelsfamilie, war 35 
Jahre alt, mit einer Komteſſe Adlerkreutz ver— 
heirathet und Vater zweier Kinder. Der Graf 
* war eine romantische Natur und gab erſt kürz⸗ 
Er. lich eine Gedichtſammlung heraus. Elvira Ma⸗ 
bdigan war 24 Jahre alt und von wunderbarer 
Schönheit. Ihre Mutter mußte vor langen 
Jahren vor Elviras Geburt auf Veranlaſſung 
N einer hochſtehenden Dame Berlin verlaſſen. Die 
. Leichen des Grafen und ſeiner Geliebten wurden 
im Walde bei Svendborg im Zuſtande ſtarker 
Verweſung gefunden. Der Tod war durch Re⸗ 
bvioloerſchüſſe herbeigeführt; Elvira Madigan hatte 
0 einen Schuß ins Auge erhalten, während der 
Graf ſich in den Mund geſchoſſen hatte. Der 

Graf ſoll ſtark verſchuldet geweſen ſein. 


RK N 
3 Nußlaud. 
j Petersburg, 24. Juli. Das Kriegsmini⸗ 


D 


ſterium hat beſchloſſen, 39 jüngere Aerzte an 
die mediziniſche Akademie zu dirigiren, wo ſie 
hauptſächlich Feldchirurgie ſtudiren ſollen. 
Warſchau, 25. Juli. Der öſterreichiſche 
General Konſul Freiherr von Krauß wird 
8 durch Baron von Wacken, bisher bei der Bot- 
„ ſchaft in Petersburg, erſetzt werden. 
Lodz, 24. Juli. Der über das Königreich 
* Polen weit hinaus bekannte Großinduſtrielle 
J. K. Poznanski, welcher hier bedeutende Fa⸗ 
pHpPrikanlagen beſitzt, gründet jetzt auch in Petrikau 
eeine Spinnerei, in welcher gegen 2000 Arbeiter 
beſchäftigt werden ſollen. 


9 Stettiner Nachrichten. 

* Stettin, 26. Inli. Am Dienſtag fand in 
Poſen der 5. Verbandstag des „Bundes deut: 
ſcher Barbier⸗, Friſeur⸗ und Perrücken⸗ 
ö macher⸗Innungen ſtatt und waren auf dem 
ſelben 59 Delegirte mit 138 Stimmen vertreten. 
\ In Betreff des Lehrlingsweſens wurde folgende 
Reſolution gefaßt: „Die Innungen ſeien darauf 
aaufmerkſam zu machen, daß nach drei Jahren die 

Prüfung der Lehrlinge obligatoriſch auf Haar: 

arbeiten (im Perrückenfache) ausgedehnt werden 

wird.“ Als Ort zur Abhaltung des nächſt⸗ 
jährigen Verbandstages wird München beſtimmt 
und zum Vorſitzenden des Bundes Wollſchläger⸗ 
Beerlin wiedergewählt. 
Ein Patent iſt angemeldet von Herrn 
Johannes Horn in Grabow a. O. auf einen von 
ihm konſtruirten Ellipfen- und Hyperbel⸗Zirkel. 

8 — Am 6. Auguſt trifft die 1. Eskadron des 
Küraſſier⸗Regiments aus Paſewalk hierſelbſt 
eein und bezieht in Kreckow Quartier; dieſelbe 
wird in Gemeinſchaft mit der hieſigen Garniſon 
g Uebungen abhalten. Am 16. Auguſt wird auch 
das 42. Infanterie⸗Regiment aus Stralſund und 
das 3. Bataillon des Füſilier-Regiments Nr. 34 
ws zu größeren Uebungen hier eintreffen und gleich- 


falls in Kreckow Quartier nehmen. 

* — Der 76 Jahre alte Altſitzer Johann 
Paul entfernte ſich vor ca. 3 Wochen aus ſei⸗ 
© nem Wohnorte Selow bei Neumark, um ſich von 


Karolineuhorſt aus per Bahn zu feinem in 
Stettin wohnhaften Sohne zu begeben. Er iſt 
aber weder hier eingetroffen, noch nach ſeinem 
Wohuorte zurückgekehrt, dagegen hat er die bis 
um Bahnhoſe Karolinenhorſt belegenen Ort⸗ 
ſchalten paſſirt. Es wird angenommen, daß 
dem alten Manne ein Unglück zugeſtoßen oder 
daß derſelbe das Opfer eines Verbrechens ge— 
worden iſt, da er ca. 50 Mark baar Geld bei 
. ſich führte. 
er Ferien⸗Strafkammer⸗Sitzung vom 20. 
Juli. Als Angeklagte erſchienen wegen eines 
ſeogenannten Kollidiebſtahls die Arbeiter Her⸗ 
mann dtlandt aus Podejuch, Franz 
i Hahn aus Grabow, Wilhelm Klaus aus 
Podejuch und Guſtav Fellmer von hier. Es wird 
denſelben zur Laſt gelegt, am 27. Dezember v. J. 
beim Beladen eines Frachtwageus mit Kleieſäcken 
vom Lagerplatze am Perſonenbahuhofe einen Sad 
mit Kaffee von einer anderen Lagerpoſt entwendet 
und unter den Kleieſäcken ſortgeſchafft zu haben. 
* Der vom hieſigen Trägeramte mit der Ver⸗ 
ladung beauftragte Altträger hatte dem Ange⸗ 
klagten Wendtlandt die Ausführung übertragen, 
bCbgleich derſelbe wohl gewußt hat, daß dieſer ſich 
als Vertrauensperſon nicht eigne, da er bereits 
10 Mal, theils wegen Diebſtahl, theils wegen 
N iger Vergehen erheblich vorbeſtraft iſt. 
zendtlandt ſeinerſeits konnte keine beſſere Wahl 
treffen, als ſeinen Freund Hahn zu der qu. Ar⸗ 
beit zuzuziehen, der ebenfalls 6 Mal vorbeſtraft 
iſt, die ſich beide dann noch durch Klaus und 
Feellmer verſtärkten. Unter ſolchen Verhältniſſen 
war ein Sack Kaffee, der zu einer, an derſelben 
Stelle wo die Kleie lag, lagernden größeren Poſt 
gehörte, auf den Wagen gekommen, ohne daß 
einer der vier Angeklagten wiſſen will, wie 
dies zugegangen iſt. Das Fuhrwerk wurde 
jedoch von der Abfahrt an von den Ange⸗ 
klagten ſehr aufmerkam begleitet und bei bereits 
vlollſtändig eingetretener Dunkelheit durch die 
Wallſtraße dirigirt, wo der Sack Kaffee vom 
Wagen genommen und an einer entfernten Stelle 
abgeſetzt wurde. Obgleich der Wagen bis auf 
den Grund bei dieſer Gelegenheit umgearbeitet 
wurde, will der Kutſcher nichts davon geſehen, 
ſondern währenddem einen Schnaps getrunken 
haben. Ehe der Sack Kaffee aber von den neuen 
Beſitzern weiter geſchafft werden konnte, kam ein 
Wächter ihnen zuvor und trug ihn in ſeine 
Bude, wo er ſodann von den Beſchuldigten zu⸗ 
rück begehrt wurde; der Wächter lieferte denſel⸗ 
ben jedoch an die Polizei ab. Während der Ver⸗ 
handlung will keiner etwas von der Strafthat 
gewußt, vielmehr ein jeder beſtrebt geweſen ſein, 
einen etwaigen Ueberſchuß an der Sackzahl ge 
wiſſenhaft auszuliefern. Der Gerichtshof be— 
trachtet die ganze Manipulation in einem ande⸗ 
ren Lichte und erkennt für Wendtlandt auf 1 
Jahr 6 Monate Gefängniß, für Hahn auf 1 Jahr 
und für Fellmer auf 6 Monate, wogegen der p. 
Alaus freigeſprochen wird. 


— 
ch 
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. — Ein Weißwaarenhändler hatte bei einer 


. 
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gegen dem iner richtete und ihm zurief: „Du Geſellſchaft die große Spiegelglas ſcheibe ſei⸗ 
iſt todt! Nein?. i 


nes Schauſenſters auf zwei Jahre gegen eine 
jährliche Prämienzahlung von 15 Mark ver⸗ 
ſichert. Als derſelbe nach Ablauf eines Jahres 
das Geſchäftslokal aufzugeben, und ſich ein an⸗ 
deres zu ſuchen genöthigt war, machte er hiervon 
der Geſellſchaft Mittheilung unter dem Bemer 
ken, daß er ſich nunmehr der Geſellſchaft gegen— 
über aus dem geſchloſſenen Verſicherungsvertrage 
nicht mehr verpflichtet erachte. Als bei der 
nächſtfälligen Prämie die Zahlung derſelben ver⸗ 
weigert wurde, ſchritt die Geſellſchaft zur Klage, 
welche mit der Verurtheilung des Beklagten en⸗ 
digte, indem das Amtsgericht den bezüglichen 
Einwand des Beklagten, daß eine Veränderung 
des Geſchäftslokals den Vertrag löſe, als gänzlich 
unbegründet erachtete. Eine Veränderung des 
Geſchäftslokals gewähre lediglich der Geſellſchaft 
ein Wahlrecht, das Vertragsverhältuiß mit dem 
Beklagten fortzuſetzen oder daſſelbe gemäß 
§ 2159 Theil 11 Titel 8 Allgemeines Landrecht 
aufzulöſen. Da nun die Klägerin auf das an 
ſie gerichtete Schreiben des Beklagten keine Ant— 
wort ertheilte, ſo muß angenommen werden, daß 
ſie die Fortſetzung des geſchloſſenen Vertrages 
beabſichtige, und deshalb war der Beklagte zur 
Zahlung der Prämie verpflichtet. 


Theater. 

Das Bellevue⸗Theater brachte geſtern 
Abend einen dreiaktigen Schwank von R. Miſch 
und Jacoby, „Das Schützenfeſt“, zur 
erſten Aufführung und wenn das Stück auch 
ſeinen Zweck erfüllte und durch einige heitere 
Scenen das Publikum in Heiterkeit perſetzte, ſo 
iſt die Novität im Ganzen doch herzlich matt 
und dürfte hier kaum größere Zugkraft ausüben. 
Es ſind eine Reihe bunter Scenen, die uns die 
Verfaſſer vorführen, welche jedoch im erſten Akte 
noch jedes Jutereſſe entbehren, erſt in den beiden 
letzten Akten wird die Handlung unterhaltender 
und man kann ſogar durch die faſt durchweg 
durch Perſonenverwechſelung hervorgerufenen hei- 
teren Scherze zuweilen zum Lachen gereizt wer— 
den. Die Darſtellung ließ im Ganzen nichts 
zu wünſchen übrig, beſonders machten ſich die 
Herren Carell, Lux, Sick, Bohnee und 
Markwordt und die Damen Frau Fredi⸗ 
Franken und die Frls. Schwendemann, 

ühn und Schlüter um die Aufführung ver 
dient. Die Regie des Herrn Haas war, wie 
gewöhnlich, trefflich. Ein großer Fehler der 
Regie war es jedoch, daß ſie vorher nicht einſah, 
daß die Novität den Abend nicht füllte. Die 
drei Akte ſpielen nur 1½ Stunde und trotz ver⸗ 
ſpätetem Anfange und recht ausgedehnter Pauſen 
war das Theater bereits vor 9, Uhr beendet. 


* 


* 
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Aus den Provinzen. 

Jarmen, 22. Juli. Ein wolkenbruchartiger 
Regen traf in der vorigen Woche die Felder der 
hieſigen Gegend und das nachfolgende Gewitter 
brachte ſo viel Hagel mit ſich, daß das Getreide 
ſtrichweiſe gänzlich verregnet reſpektive verhagelt 
ſein ſoll. 

Vermiſchte Nachrichten. 

— Ueber den „Pfennigkrieg der Stral⸗ 
ſunder bringt die bekannte Wochenſchrift „Der 
Bär“ folgende intereſſante Mittheilung: „Eine 
merkwürdige Münzfehde trug ſich zu Stralſund 
im Jahre 1407, zu Zeiten des frommen Biſchofs 
8 Be Stadt 8 deine 

ermünzen agen, die ein Drittel gerin 
ya als die ſaſten Münzen, was die Aleriſch, 
die viele davon zu ihrer Einnahme hatte, ſehr 
verdroß. Der oberſte Pfarrer Konrad von Bonow 
beſchwerte ſich erfolglos bei dem Rathe und ließ 
dann aus den ſchlechten Pfennigen einen Keſſel 
gießen. Dann zog er aus, verband ſich mit dem 
unzufriedenen Adel, legte ſich mit 30 Pferden 
vor die Stadt und mißhandelte alle Bürger, 
deren er habhaft wurde, tanzte auch zum Spotte, 
mit einem Küraß angethan, vor der Mauer. Da 
wurden die Bürger grimmig, trieben alle Pfarrer 
und Kapläue der Stadt in ein Haus zuſammen, 
das ſie dann in Brand ſtecken wollten. Die 
geiſtlichen Herren ſchwitzten blutige Angittropfen, 
ehe ſich die Bürger, weil doch auch Verwandte 
darunter ſeien, davon abrathen ließen. Aber drei 
der Unterpfarrer haben ſie doch Auf dem neuen 
Markte verbrannt, worauf dann der Adel der 
Umgegend abgeſtraft wurde. Nun ging Konrad 
von Bonow nach Rom, und der Biſchof von 
Schwerin that die Stadt in Bann, in dem ſie 
ſieben Jahre verbleiben mußte. Zur Löſung mußte 
ſie am Dom zu Schwerin eine beſondere Kapelle 
bauen, worin zu ewigem Gedächtniß für Jeder 
mann die Uebelthat zu leſen war. Prediger⸗ 
mönche, aus Rom geſandt, kamen in die Stadt, 
hörten Beichte und legten ſchwere Bußen auf. 
Aber auch der Oberpfarrer, der tolle Konrad von 
Bonow, fand ſeinen Lohn; er wurde zwölf Jahre 
nachher von Herrn Degener Buggeuhagen zu 
Großen-Kieſow erſtochen. 


— Kürzlich veröffentlichten wir eine Ueber⸗ 
ſicht über die Berliner ſtädtiſchen und privaten 
„Aſyle für Obdachloſe!. Es dürfte nun 
wiſſenswerth ſein, wo die überwiegende Maſſe 
Derer, die dieſe Anſtalten in Anſpruch nimmt, 
vor ihrer gänzlichen Obdachloſigkeit ſich aufhält. 
Man glaube nicht, daß ſofort bei dem Verluſt 
der ſtändigen Wohnung die Obdächer aufgeſucht 
werden; es giebt erſt noch eine Zwiſchenſtelle. 
Allerdings trifft dies nur für Unverheirathete zu. 
Von den Tauſenden junger Handwerker u. ſ. w., 
die alljährlich in Berlin einwandern, um hier 
Brod und Lohn zu ſuchen, werden in der großen 
Mehrzahl zum nächſten Aufenthalt die „Herbergen 
zur Heimath“ erwählt. Man zählt ſolcher von 
der evangeliſchen Miſſion gegründeter und unter 
haltener Stätten der Reichshauptſtadt augenblicklich 
vier, und zwar in der Oranienſtraße, welche nächt— 
lich ungefähr zweihundert Perſonen aufnehmen 
kann und am längſten beſteht, weiter befinden ſich 
in der Auguſtſtraße, am Weddingplatz und in der 
Koppenſtraße derartige Herbergen. Mit jeder von 
ihnen iſt ein „Hoſpiz“, wo Reiſende beſſer ge— 
ſtellter Stände zum Preiſe von 1—3 Mark das 
Zimmer nächtigen können, verbunden. Die 
eigentlichen Herbergbewohner, die in großen 
Zimmern und Sälen gemeinſam ſchlafen, zahlen 
für die Nacht 25, 30, 40 und 50 Pf.; die meiſten 
wählen jedoch den erſten Satz. In der Regel iſt 
ein dreimaliges Nächtigen 45 doch bereitet 
es nicht viel Schwierigkeiten, eine Friſtverlängerung 
zu erhalten. Im Großen und Ganzen erzielen 
dieſe Herbergen, die von in Miſſionshäuſern aus⸗ 
ebildeten Männern verwaltet werden, einen 
eberſchuß; die Maſſe muß es eben bringen. 
Auch Arbeitsnachweiſe, vorzüglich von Innungen, 
ſind mit den Herbergen verbunden. Außer den 
hier aufgeführten Miſſionsſtätten, wo der Tag 
mit Geſang und Gebet eröffnet und geſchloſſen 
wird und eine ſtrenge Hausordnung herrſcht, be⸗ 
ſtehen noch eine Menge „wilder“ Herbergen, die 
der Volksmund gewohnlich als „Peunen“ be⸗ 
zeichnet. Sie, die ihren Inhaber in nicht wenigen 
Fällen zum reichen Manne machen, ſtehen unter 


* Pant 


wachung iſt in der That erforderlich. Allerlei 
zweifelhafte Perſonen, Hehler und Spitzbuben 
wiſſen, daß es hier Unerfahrene zu kapern giebt. 
Im Uebrigen darf in allen Herbergen nur Der 
jenige aufgenommen werden, welcher im Beſitz 
genügender Ausweispapiere iſt. Letztere werden 


am Abend vor dem Schlafengehen von dem 
„Herbergsvater“ an ſich genommen und am 


nächſten Morgen dem nachſehenden Kriminal- 
beamten, der ſtets ein Verzeichniß polizeilich ge— 
ſuchter Perſonen bei ſich führt, zur Prüfung vor⸗ 
gelegt. Dank dem behördlichen Vorgehen ver— 
lieren all' die „Pennen“ immer mehr den Anſtrich 
finſterer, geſundheitsſchädlicher Stätten; man 
pfercht die Menſchen nicht mehr ſo ſtark in un⸗ 
wohnlichen und engen Gelaſſen zuſammen, ſondern 
ſorgt für Licht und Luft. Die Schlafgelder der 
Herbergen ſind faſt alle gleich. Nur in einigen 
dieſer Orte kaun auch „Bankarbeit“ gemacht 
werden. Man zahlt nämlich zehn Pfennige und 
kann dafür die Nacht über auf einem — Stuhle, 
einer Bank oder auf dem blanken Fußboden 
„ruhen“. Und doch iſt der, welcher mit ſo einem 


Lager vorljeb nimmt, meiſt ſo müde und abge 
ſpannt, daß er beſſer ſchläft wie einſt im Federbett. 
Der Selbſtſtändigkeit halber haben in neuerer 
Zeit auch eine Anzahl Fachvereine eigene Her— 
bergen, die ebenfalls mit einem Arbeitsnachweis 
verknüpft ſind, errichtet. Nicht nur erſt Zuge 
reiſte benutzen die Herbergen, auch Einheimiſche, 
die durch irgend welche Umſtände und Verhält 
niſſe der Obdachloſigkeit anheim gefallen, gehen 
zu jenen Stätten. Glücklich Derjenige, der bald 
wieder in die Höhe gelangt, das Herbergsleben 
entuerot ihn nur zu ſchnell und kann ihn ſtraucheln 
laſſen. Erſt nachdem man nicht einmal mehr 
25 Pfennige beſitzt, denkt man ernſtlich an die 
dem Unerfahrenen jo graulichen „Aſyle für Ob 
dachloſe“; aber ehe dieſer ſo ſchwere Schritt 
gethan wird, wandert man gewiß erſt ein und 
mehr Nächte durch die Straßen Berlins und erſt 
wenn Müdigkeit und Hunger zu groß werden, 
klopft man au das Obdach. 


— Entjcheidungen deutſcher Gerichts 
höfe. (Nach den neueſten Zeitſchriften und 
Sammlungen.) 1) Hat der Käufer ſich ver⸗ 
pflichtet, die vom Verkäufer ſofort herzuſtellende 
Waare nach Bedarf abzunehmen, ſo hat dies den 
Sinn, daß er binnen einer ſolchen Friſt abnehmen 
ſoll, welche dem Geſichtspunkte eines verſtändigen 
und rechtlichen Kaufmanns entſpricht. U. J. Zivilſ. 
R.⸗G. vom 26. Mai 1888. 

2) Wenn beim Platzgeſchäft die Mängel der 
Waare zwar innerhalb angemeſſener Friſt anzu⸗ 
zeigen ſind, ſo ſetzt ſolches doch wenigſtens eine 
der Ablieferung entſprechende Handlung voraus. 
U. VI. Zivilſ. v. 27. Sept. 1888. 

3) Bei Feuerverſicherungsverträgen unter— 
wirft ſich der Verſicherte den veränderten Ver— 


ſicherungsbedingungen durch vorbehaltloſe Annahme]. 
der Veränderungsgenehmigung der Generalagentur. 


U. J. Zivilſ. v. 23. Juni 1888. 

J) Betriebsunfall im Sinne des Unfallver- 
ſicherungsgeſetzes iſt anzunehmen, wenn ein mit 
dem Betriebe in Verbindung ſtehendes beſtimmtes 
Ereigniß vorliegt, das in ſeinen, möglicherweiſe 
erſt allmälig hervortretenden Folgen den Tod 
oder die Körperverletzung hervorgerufen hat. 
Dagegen iſt ein ſolcher ausgeſchloſſen, wenn eine 
Reihe nicht auf beſtimmte Ereigniſſe zurückzu 
führender Ereigniſſe in ihrem Zuſammenhang 
allmälig zum Tode oder zur Körperverletzung 
geführt hat. U. III. Zioilſ. v. 15. Juni 1888. 


„ ele örfenmerichtee ie 

Stettin, 25. Juli. Wetter: Regnig. Tem 
peratur 15“ Reaumur. Barometer 27“ 
10%, Wind W. 

Weizen wenig verändert, per 1000 Klgr. 
loko 17-4 bis 184, per Juli 183 nom., per 
Juli⸗Auguſt 183 nom., per September Oktober 
u. W. 187 186,5 bez., 186,75 B. u. G., 
per Oktober -November n. Uſ. 188 B., 
187,5 G. f 

Roggen wenig verändert, per 1000 Klgr. 
loko alter 144152, neuer 151—155, per Juli 
155 nom., per Juli Auguſt 155 nom., per Sep⸗ 
tember⸗Oktober n. Uſ. 158157 157,25 bez., 
per Oktober⸗November 158,5 B. u. G., per No 
vember⸗Dezember 160 B. u. G. 

Gerſte ohne Handel. ji 

Hafer feſt, per 1000 Kgr. loko pomm. 150 
bis 157 bez. 

Winterrübſen unverändert, per 1000 Kgr. 
(so und ſucceſſive Lieferung 2904302 bez. 

Winterraps unverändert, per 1000 Kgr 
loko und ſucceſſive Lieferung 296307 bez. 

Rüböl höher, per 100 Kgr. loko o. F. bei 
Kl. 67,5 B., per Juli 66,5 B., per September: 
Oktober 65 B. 

Spiritus feſter, per 10,000 Liter ½ Info 
o. F. 50er 55,7 nom., 70er 3635, bez., 
per Juli⸗Auguſt 70er 34,5 nom., per Auguſt⸗ 
September 70er 34,7 bez., per September —, 
per September-Oktober 70er 34,4 G., per No— 
vember-Dezember 34—34,1 bez. 

Petraleum ohne Handel. 


Berlin, 26. Juli. Weizen per Juli Aug. 
191,25 190,75 Mk., per Sept.⸗Okt. 191,25 ME, 
per Oktober⸗November 192,25 Mark. 

Roggen per Juli Aug. 158,00 bis —,— M., 
per Sepk. Okt. 160,25 M., per Oktober-Novem⸗ 
ber 162,25 M. 

Rüböl per Juli 65,0 M., per September⸗ 
Oktober 63,00 M. 

Spiritus loko 50er 56,40 M., lolo 70er 
36,60 M., Juli-Aug. 70er 36,00 M., Auguſt— 
September 70er 35,10 M. 

afer September-Oktober 147,00 M. 

Petroleum Juli 24,00 M. 


London. Wetter: ſchön. 


Berlin, 26. Juli. Schluß Courſe. 


Preuß. Conſols 49% 10420 London kurz Un 
do. do. 91 30% 105,20 do. a 8 
Pomm. Pfandbriefe 31% 102,20 Auſterdam kurz * 
Italieniſche Rente 94,70 | Paris kurz Ina? ia 
Ungar. Geldrente 85,0 Belgien kurz A * 
Rum, 18s ter amort. Bredow. Cement⸗Fabr. 180,00 

Rente 96,60 | Stett. Bule.-Aet. Lit. B. 167,0 
Serbiſche 6% Rente 83,20 Steit. Vulc.⸗Priorität. 108,5 
Muſſ. II. Orient.⸗Aul. 64.10 Neue Dampf-Comp. 
do. . 4¹ 0% 7285 (Steitin) „„ 162,85 
do. Aul. von 1884 102,2 se 
do, do. von 1880 99,90 Ultimo-Courſe: ( 
Oeſterr. Banknoten 171,10 | Disconto-Commandit 229,25 
Ruſſ. Vanknot. Caffa 209,20 Oeſterr. Credit 162,70 
do. bo, Ultimo 209,20 Laurahütte 136,20 
Nat.⸗Hyp.⸗Cred.⸗W. 5% 103,00 Dortm. Union St.⸗Pr. 0% 92,70 

do. (110) 4% 107,70 Oſtpreuß. Sürbahn 104,60 

bo, 110) 4 104,60 (Marienburg⸗Mlawta⸗ 8 

do. (190) 4% 101,00 an 65,90 
B. Hyp.⸗A.⸗ B.(100) 4% Mainzerbahn 123,90 
I. Emiſſion . 96.00 Lombarden 5170 
Petersburg kurz 208,20 | Franzoſen 95.40 


Magdeburg, 25. Juli. Zuckerbericht. 
Kornzucker exel., von 92 Prozent —, Kornzucker 
excl., 88 Prozent —,—, Nachprodukte excl. 75° 
Rendement —.—. Geſchäftslos. ffein. Brodraffi⸗ 
nade —,—, ſein. Brodraffinade 37,00. Gem. Raf⸗ 
finade II. mit Faß —,—. Gem. Melis J. mit 
Faß 35,25. Sehr ſtill. Rohzucker J. Produkt Tranſito 


beſonderer polizeilicher Aufſicht. Und dieſe Be- f. a. B. Hamburg per Juli 21,25 G., 21,75 


Guthaben des Staatsſchatzes 


B., per Auguſt 21,25 G., 21,50 B., per Jauuar⸗ 
März 15,40 G. Ruhig, aber feſt. 

Köln, 25. Juli, Nachm. 1 Uhr. Ge⸗ 
treidemarkt. Weizen hieſiger loko 19,00, 
do. fremder loko 20,75, do. per Juli 20,75, per 
November 2005. Roggen hieſiger loko 15,00, 
fremder loko 16,50, per Juli 15,95, per No⸗ 
vember 16,35. Hafer hieſiger loko 16,25, 
fremder 15,75. Rüböl loko 69,50, per Oktober 
64,90, per Mai 1890 63,90. 

Hamburg, 25. Juli, Vormittags 11 Uhr. 
Kaffee. (Vormittagsbericht.) Good average 
Santos per Juli 71½, per September 71½, per 
Dezember 71½, per März 1890 70%. Ruhig. 

Hamburg, 25. Juli, Nachmittags 3 Uhr 
30 Minuten. Kaffee. (Nachmittagsbericht.) 
Good average Santos per Juli 71½, per Sep⸗ 
tember 71½, per Dezember 71, per März 
1890 70%. Ruhig. 

Hamburg, 25. Juli, Vormittags 11 Uhr. 
Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) Rüben⸗ 
rohzucker J. Produkt, Baſis 88 pCt. Rendement, 
neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Juli 
2150 nom., per Auguſt 21,75, per Oktober 
16,17½, per November-Dezember (Durchſchnitt) 
15,35. Ruhig. 

Hamburg, 25. Juli, Nachmittags 3 Uhr 
30 Minuten. Zuckermarkt. (Nachmittags⸗ 
bericht.) Rüben -Rohzucker 1. Produkt Baſis 
53 pCt. Rendement, neue Uſance, frei au Bord 
Hamburg per Juli 21,00 nom., per Anguſt 
21,27½, per Oktober 16,12 ½, per November⸗ 
Dezember (Durchſchnitt) 15,22½. Ruhig. 

Peſt, W. Juli, Vormittags 11 Uhr. Pro⸗ 
duktenmarkt. Weizen loko behauptet, per 
Herbſt 9,24 G., 9,26 B., per Frühjahr 1890 9,78 
G., 9,80 B. Hafer per Herbſt 6,34 G., 
6,36 B. Mais per Auguſt September 5,40 
G., 5,42 B., per Mai- Juni 1890 5,74 G., 
5,76 B. Kohlraps per Auguſt⸗September 
18¼ 19,00. Wetter: Regen. 

Amſterdam, 25. Juli, 
treidemarkt. Weizen 
211, Roggen per Oktober 
bis 138139. l 

Antwerpen, 25. Juli. Nachmittags 4 Uhr 
10 Minuten. Petrole ummarkt. (Schluß 
bericht.) Raffinirtes, Type weiß loko 18½¼ bez. u. 
B., per Juli 18½ B., per Anguſt 18 ½ B., per 
September⸗Dezember 18¼ bez. u. B. Steigend. 


Nachm. Ge— 
per November 
39—140—139 


Paris, 25. Juli, Nachmittags. 


Paris, li, (Schluß 
Kourſe.) Tendenz: Feſt. 


Kours v. 24. 


3% amortiſirb. Reute 86,90 f 86,75 
A 83,90 83,72½ 
%%% Ale 104,85 104,72 Ja 
Italieniſche 5% Rente 92,95 92,60 
Oeſterr. Goldrente 93% 937 
4% ungar. Goldren tee 84,03 84,00 
% Ruſſen de 18800. 89,25 89,00 
4¼ Ruſſen de 1889 89,10 89,10 
1% luiftz, Egypter 447,18 445,98 
4½%½ Spanier äußere Auleihe. .. 71¾ TA In 
Convert. Dürken anni er. 16,10 10,021], 
Tikkiſche Looſe urn sale 58,90 58,60 
5% prinil. Türk.⸗Obligationen . 446,25 445,00 
Fee a de 478,75 430,00 
aberdeen wol eek 258,75 256,25 
1 Prioritäten. 300,00 301,25 
zunque allomane ...n.n es. 507,50 505,00 
1 a 710.00 708,75 
1 s cmpte 503,75 502,50 
Wappens, ie 1251.25 1247,50 
x cee 393,75 391,25 
Meridional-Aktie 700,00 691,25 
Re LM ls 42,50 42,50 
Ramm igationen 5,50 & 35, 
. „Tinto- Alen .... A N 100 Bu SIR 
Snezkanal⸗Aktien 2255,00 2253,75 


j k en 229 22 
Wechſel auf deutſche Plätze 3 Mt. 1227/8 
Wechſel auf London kurz ... 25,14 
Chéques auf London .... N 25,16 
Comptoir d’Eseompte 131. 83,00 85,00 
Paris, 25. Juli, Nachmittags. Roh⸗ 


zucker (Auſangsbericht) 88“ behauptet, loko 
48,50, Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 
100 Kilogramm per Juli 52,75, per Auguſt 
52,60, per September 48,80, per Older; 
Januar 41,60. N 

Pars, 25. Juli, Nachmittags Roh⸗ 
zucker (Schlußbericht) 88e ruhig, loko 48,50. 
Weißer Zucker matt, Nr. 3 per 100 Kilogr. 
per Juli 52,50, per Auguſt 52,50, per Sep 
tember 48,00, per Oktober⸗Januar 41,30. 

Paris, 25. Juli, Nachmittags. Ge⸗ 
treidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen 
ſeſt, per Juli 22,900, per Auguſt 22,99, per 
September Dezember 23,80, per November⸗ 
Februar 24,00. Roggen behauptet, per Juli 
14,00, per November-Februar 14,60. Mehl 
feſt, per Juli 54,00, per Auguſt 54,10, 
per September⸗Dezember 54,80, per November— 
Februar 55,00. Rüböl behauptet, per Juli 
67,25, per Auguſt 67,50, per September-Dezember 
68,25, per Januar⸗April —,— Spiritus 
ruhig, per Juli 40,00, per Auguſt 40,75, per 
September Dezember 41,25, per Januar-April 
41,75. — Wetter: Gußregen. 

Paris, 25. Juli, Abends 6 Uhr. Rüböl 
behauptet, per Juli 67,20, per Auguſt 67,50, per 
September⸗Dezember 68,20, per Jauuar April 
68,20. Mehl feit, per Juli 54,00, per 
Auguſt 54,10, per September -Dezember 54,80, 
per November Februar 55,00. Spiritus 
ruhig, per Juli 40,00, per Auguſt 40,70, 
per September Dezember 41,20, per Januar⸗ 
April 41,70. Wetter: Gußregen. 

Paris, 25. Juli. Bankausweis. 
Baarvorrath in Gold Franks 1,231,787,000, 

Zunahme 14,774,000. 

Baarvorrath in Silber Franks 1,254,240,000, 

8 2,121,000. . 


Portefeuille der Hauptbanf und der Filialen. 


Franks 614,257,000, Abnahme 41,166,000. 


Notenumlauf Franks 2,843,661,000, 
5,669,000. i BR 
Laufende Rechn. d. Priv. Franks 511,877,000, 


unahme 17,661,000. i $ 
2 Franks 200,166,000, 


264,136,000, Ab- 


Abnahme 


Zunahme 25,143,000. 

Geſammt-Vorſchüſſe Franks 
nahme 2,445 000. 1 
Zins. und Diskont -Erträgn. Franks 2,302,000, 

Zunahme 302,000. 

Verhältniß des Notenumlaufs zum Baar-Vor⸗ 
rath 87,44. 

Havre, 25. Juli. Vormittags 10 Uhr. 
Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler u. Komp.) Kaffee in Newyork ſchloß 
mit 25 Points Hauſſe. Recettes fehlen. 

Havre, 25. Juli, Vormittags 10 Uhr 30 
Minuten. (Telegramm der Hamburger Firma 
Peimann, Ziegler u. Komp.) Kaffee good 
average Sautos per Juli 85,75, per September 
85,75, per Dezember 86,50. Behauptet. N 


London, 25 Juli. 96% Javazucker 
23½ ruhig. Rübenrohzucker neue Ernte 
per Oktober 16½, ruhig. . 

London, 25. Juli. Chili Kupfer 
41, per 3 Monat 40½, 5 Nie 

London, 25. Juli. An der Küſte 3 Weizen 

angeboten. — Wetter: Regenſchauer. 


ehe 5 g 
lasgow, 25. Juli, Vormittags. Roh- 
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eiſen. Mixed numbres warrants 44 Sh. 10½ g. 
Stetig. 

Newyork, 25. Juli. 
4,85%. Petroleum in 
Philadelphia 7,40, rohes (Marke Parkers) 7,60, 
Pipe line certificates 1 D. 0% C. Mehl 
3 D. 25 C. Rother Winter Weizen 

D. 89 C. Weizen per laufenden Mo⸗ 
nat — D. 87/ C., per Auguſt — D. 86½ C., 
per Dezember — D. 801, C. Getreide- 
fracht 30, Mais 44½. Zucker 0. 
Schmalz loko 6,55. Kaffee loko fair Rio 
Nr. 3 17½. Kaffee per Auguſt ord. Rio Nr. 7 
14,07. Kaffee per Oktober ord. Rio Nr. 7 14,22, 
Weizen (Anfangskours) per Dezember 89, 


Wechſel auf London 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Warmbrunn, 25. Juli. Die Moſer 
Girndiſche Premiere „Nervös errang heute 
hier einen großen Heiterkeitserfolg. Moſer, nach 
jedem Akt gerufen, mußte auf der Bühne er 
ſcheinen. 

Eſſen a. R., 25. Juli. Auf der Zeche 
„Dahlbuſch find laut „Rheiniſch-Weſtfäliſchen 
Zig.“ heute Morgen 584, heute Nachmittag 
949 Arbeiter angefahren. Mehr als die Hälfte 
der Arbeiter haben die Arbeit wieder aufge⸗ 
nommen. 5 

„Eſſen a. R., 25. Juli. Brutto 
Bilanz, des Bochumer Vereins für Bergbau 
und Gußſtahl Fabrikation läßt, der „Rheiniſch 
Weſtfäliſchen Zeitung“ zufolge, 11 pet., bei 
verringerten Abſchreibungen 12 pCt. Dividende 
erwarten. 

Köln, 25. Juli. Nach aus Rigi Kaltbad 
hier eingetroffener Nachricht iſt Geheimer Regie 
rungsrath Dagobert Oppenheim, langjähriger 
Borſitzender der Direktion der Köln -Mindener 
Eiſenbahn, heute früh daſelbſt verſtorben. 

Hamburg, 25. Juli. Der von der deutſch⸗ 
auſtraliſchen Dampſſchifffahrts⸗Geſellſchaft abge 
ſandte erſte Dampfer „Elberfeld“ iſt geſtern 
Abend vin Antwerpen nach Adelaide, Melbourne 
und Sidney expedirt worden. 

Marburg, 25. Juli. Der Landtags 
abgeordnete für den 7. Kaſſeler Wahlkreis (Mel 
ſungen, Fritzlar), Guts ſbeſitzer Nöll aus Gu 
densberg, iſt in der hieſigen Klinik geſtorben. 

Karlsruhe, 25. Juli. Der geſtrige Tag 
verlief unter mäßig anſteigendem Fieber in den 
Nachmittagsſtunden, jedoch ohne andere ſtörende 
Erſcheinungen, als Huſtenanfälle. Letztere geſtat⸗ 
teten auch in der zweiten Hälfte der Nacht einen 
anhaltenden Schlaf nicht. Heute iſt das Fieber 
mäßig, die örtlichen Erſcheinungen links ſind 
zurückgegangen, das Allgemeinbefinden iſt befrie— 
digend. 

Metz, 25. Juli. Nach den vorliegenden 
Reſultaten erhielt bei der geſtern hier ſtatt— 
gehabten Reichstagserſatzwahl der Stadtpfarrer 
Delles 9491 St. Aus 3 Gemeinden fehlen die 
Reſultate noch. N 

Wien, 25. Juli. Die Prinzeſſin Klemen⸗ 
tine iſt aus Sofia hier eingetroffen und wird 
morgen nach Koburg weiterreiſen. — Eine Kon 
ſtantinopeler Meldung der „Pol. Korreſp.“ wider 
legt das Gerücht vom Anſchluß der Pforte an 
den Dreibund, giebt jedoch zu, daß die Pforte 
rückſichtlich der Friedenspolitik ein natürlicher 
Vundesgenoſſe des Dreibundes ſei. 

Wien, 25. Juli. Der geſtern von Rom 
eingetroffene preußiſche Geſandte von Schlözer 
ſtattete heute Vormittag dem Grafen Kalnoky 
einen Beſuch ab und folgte am Abend eine 
Einladung deſſelben zum Diner in Hietzing 
Morgen begiebt ſich Herr von Schlözer na 


erreich ur alsdaun von da aus na 


Peſt, 25. Juli. Die Journale ſuchen in 
der Seuche nur einen Vorwand des deutſchen 
Schweineeinfuhrverbots; manche erhoffen 
eine Berückſichtigung des ungariſchen Exports 
ſeiteus des Reichskanzlers vermöge ſeiner 
Vollmacht zur Gewährung von Ausnahmen. 
Paris, 25. Juli. Das „19. Siecle“ kün⸗ 
digt die bevorſtehende Veröffentlichung des Brieſ— 
wechſels Boulangers mit dem Prinzen 


Die 


Jerome Napoleon an, worin erſter den Prinz 
für die bonapartiſtiſche 


zen feine Ergebenheit 
Donaſtie verſt Air 

Paris, 25. Juli. Die Opportuniſten ner 
laugen die Verwekfung Voulangers au ein 
Kriegsgericht. — " 

Rom, 25. Juli. Einer Meldung des 
„Meſſagero“ zufolge ſind in Prata (Provinz 
Avellino) bei dem anläßlich einer religibſen 
Feierlichkeit veranſtalteten Feuerwerk 3 Per⸗ 
ſonen getödtet und 46 Perſonen, darunter 
28 ſchwer, verwundet worden. 

Mailand, 25. Juli Die Einnahmen des 
italienischen Mittelmeer-Eiſenbahn-Netzes während 
der zweiten Dekade des Monats Juli 1889 be— 
trugen nach proviſoriſcher Ermittelung: im Per 
ſonenverkehre Lire 1,339,133, im Güterverkehr 
Lire 1,847,750, zuſammen Lire a a gegelt 
Lire 3,186,733 in der gleichen Periede des Bor⸗ 
jahres, mithin mehr Lire 100% ( ö 

Madrid, 25. Juli. Auch der Gemeinde 
rath von St. Jagos lud den Papſt zur Ueberſie⸗ 
delung ein. 0 a 

London, 25. Juli. Die Parnell⸗Kom⸗ 
miſſion beendete das Zeugenverhör und vertagte 
ſich hierauf auf Antrag des Anwalts der „Times“ 
bis zum 24. Oktober. | 

Kopenhagen, 25. Juli. Der König em 
pfing bei ſeinem jüngſten Aufenthalt in Penzing 
den Fürſten von Montenegro, welcher ihm 
den höchſten montenegriniſchen Orden über— 
reichte. An demſelben Tage wurden Fürſt 
Nikita und der öſterreichiſche Miniſter des Aus, 
wärtigen, 
phautenordens ernaunt. ’ 

Petersburg, 25. Juli. Die Statuten ver 
neuen „Odeſſaer Bank für Handel und du 
ſtrie“ haben geſtern die n des Finanz 
miniſters erhalten. Das Stammlapital beträgt 
3 Millionen Rubel. Die Gründer des neuen 
Unternehmens find in Odeſſa: O. Chayes, 
Couris, Th. Naffalovich und G. Sußmann, in 
Petersburg: J. E. Günzburg. ! 

Newyork, 25. Juli. Die hieſige Handels. 
kammer faßte heute einen Beſchluß zu Gunſten 
der Abhaltung einer Weltausſtellung in New. 
vork im Jahre 1 und wählte eine Kemmiſ⸗ 
ſion, welche mit anderen geeigneten Perſönlich⸗ 
keiten zur Förderung dieſes Vorhabens in Ver— 
bindung treten ſoll. 


Privat⸗Depeſchen der Stettiner 
Zeitung. 

Bergen, 26. Juli. Am Donnerſtag ar 
beitete der Kaiſer Vormittags, begab ſich ſpäter 
am Nachmittag an Land und beſichtigte zu Fuß 
die Befeſtigungen; machte eine Spazierfahrt 
durch die Stadt und Umgegend und nahm den 
Thee bei dem Kouſul Mohr ein. Abends um 
10 Uhr trat die „Hohenzollern“ die Rückreiſe 
an. Die Bewohner Bergens geleiteten dieſelbe 
mit zahlreichen Booten unter andauernden Hurrah⸗ 
rufen. N. 5 


eee 


Newyork 7,40, in 


raf Kalnoky, zu Rittern des Ele, 


